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E
in Lebenskünstler ist, wer auf 

Notwendiges verzichten kann, 
um sich etwas Überflüssiges 

zu leisten. So äußerte sich einst der 
italienisch-französische Regisseur 
und Schauspieler, Künstler und Bon- 
vivant Vittorio De Sica. Die Corona
krise zeigt: Der Verzicht auf nicht 
mehr so Dringliches kann befreiend 
und bereichernd wirken. Nehmen 
wir die Geschäftsreisen, die es in der 
Pandemie kaum noch gab. Weit- 
gehend schmerzlos ließen sie sich 
durch Videokonferenzen ersetzen. 
Das entlastet Budgets und verbessert 
die Luftqualität, verschwunden sind 
körperliche Strapazen und der Zeit- 
aufwand für Reisen. Die seltenen 
persönlichen Begegnungen hingegen 
sind getragen von Zugewandtheit 
und den geteilten Erfahrungen einer 
Ausnahmesituation: die gemeinsame 
Sorge um die Gesundheit, die 
Einschränkungen im Alltäglichen, 
die Suche nach Antworten. Der 
Diskurs mit Kollegen bekommt so 
eine zusätzlich persönliche Note. Der 
menschliche Faktor hat wieder einen 
Platz in unseren Begegnungen. 

Der erzwungene Verzicht auf Unter- 

haltung außerhalb der Wohnung hat 
auch Gemeinschaften wieder zueinan- 
der geführt. Nach Online-Unterricht, 
Online-Arbeit und Online-Shopping 
ist so manche Familie froh, den 
Abend im trauten Kreis zu verbrin-
gen. Gesellschaftsspiele sind im Auf- 
wind, denn sie versprechen genau 
das: spielerisches Zusammensein. 
Das ist für viele eine wohltuende, 
zurückeroberte Überflüssigkeit im 
De Sicaschen Sinn! 
Ein weiterer Verzicht: immer alles 
neu kaufen. Secondhand-Online-
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shops erleben eine Sonderkonjunk-
tur. Mit wenig Geldeinsatz für den 
heimischen „Tapetenwechsel“ zu 
sorgen, ist jetzt schick. Verreisen geht 
kaum noch. Und Zeit fürs Entrümpeln 
und Gestalten ist reichlich vorhanden. 
Auch in Sachen Mode geraten Kon- 
sumgewohnheiten ins Wanken. Mein 
Vorsatz für 2020, keine neue Kleidung 
zu kaufen, bekam durch die Pandemie 
Rückenwind. Der Umweltaspekt – 
31 Kilogramm Textilien soll jeder 
Verbraucher im Schnitt jährlich 
wegwerfen – bewegt offenbar viele 
zum Verzicht. Die Modebranche 
wird sich Gedanken machen müssen, 
wie sie nach Corona zu mehr Nach- 
haltigkeit gelangt. 

Wir hatten immer schon „so ein 

Gefühl“, dass freie Zeit, unsere 
Familien, Freunde, Naturgenuss, die 
Beziehungen zu Nachbarn und 
Kollegen wichtig sind für unser 
Wohlbefinden. Dennoch haben wir 
all das oft vernachlässigt. Auch was 
Pflegekräfte und Supermarktmit
arbeiter für unser Leben bedeuten. 
Es ist an uns Kommunikatoren, 
diese Geschichten zu erzählen. Die 
Geschichten unserer Alltagshelden –  
der Kundenbetreuer im Homeoffice, 
der Mitarbeiter, die für Gesundheit 
und Wohlbefinden der Kollegen 
sorgen, der IT-Leute, die über Nacht 
die technischen Voraussetzungen 
schufen für Homeoffice weltweit. 
Und es ist auch an uns, die zurück
gewonnenen Erfahrungen aus den 
Pandemiemonaten lebendig zu 
halten. Wenn die Rückkehr zur 
Normalität mit dem Glanz des 
„Überflüssigen“ im Sinne De Sicas 
versehen bleibt – wäre das nicht  
eine prima Alternative?�


